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Gegen die Konſervaliven. 


Eine Kundgebung aus den Kreiſen 
konſervativer Profeſſoren und Beamten. 
In einem Nachbarkreiſe Berlins, dem Wahlkreiſe Telto w⸗ 
Dees to w „Storkow⸗ Charlottenburg, ſpielt ſich 
dieſer Wahlbewegung ein Vorgang ab, der eine Bedeutung 
t über den genannten Bezirk hat, und von dem wir wünſchen 
ten, daß er für die ganze Monarchie vorbildlich werden 
te. 
Konſervative Männer von gewichtigen 
Ka me n fordern unter ausdrücklicher Betonung dieſes ihres 
arteiſtandpunktes die Wähler auf, die Hand zur 
Derbeiführung einer konſervativen Mehrheit im 
kreußiſchen A bgeordnetenhauſe nicht zu bieten. Dieſe Kund⸗ 
Bbung wird um jo mehr Eindruck machen, als fie Unterſchriften 
hohen Beamten, aktiven Generälen und von Gelehrten 
Waldeyer, Schmoller, Kahl, Harnak, Giercke, 
d, Delbrück und Berner aufweiſt. 
Der Aufruf lautet: 
An die Wähler des Wahlkreiſes Teltow · Beeskow: 
Storkow - Charlottenburg. 
b Die diesmaligen Landtagswahlen ſetzen viele patriotiſch u nd 
dn enten gefinnte Männer in ſchwere Verlegenheit. Von 
| Parteien, die die Staatsregierung zu unterſtützen pflegen, 
\ Saben die konſervative und freikonſeroative Partei jüngft in 
Aigen Fragen eine Haltung eingenommen, die den beſten 
Traditionen des preußiſchen Staates direkt entgegengeſetzt iſt. 
mal gewiſſe Führer dieſer Parteien haben ihre Thätigkeit in 
Dienſt beſonderer Wirthſchafts⸗ und Klaſſen intereſſen 
bestellt, haben die Staatsregierung von dem Geſammtintereſſe ab 
— ihren Klaſſ enſtandpunkt zu drängen geſucht, haben bie ſozial⸗ 
lütiſchen Ziele, welche dieſe Parteien ſelbſt früher verfolgten 
ungedeutet und theilweiſe fat in ihr Gegentheil verkehrt, haben 
Inch die auf das allgemeine Weite gerichtete Meinungs⸗ 
bun ung und Ueberzeugungsfreiheit des Beamten 
ums und überhaupt der geſammten gebildeten und 
euſchaftlichen Kreiſe einzuſchüchtern verſucht. 
x Unter dieſen Umſtänden wäre es höchſt gefährlich, es würde 
fer Staatsweſen ſchädigen und die Königliche Staatsregierung 
| Faden Beſtrebungen oft nicht unterſtützen, ſondern flören und 
ro en, wenn etwa das zu wählende Abgeordnetenhaus eine 
N Aae rvattue Majorität zeigte. Die entgegengeſetzte 
R 


ahr, daß die Parteien der zrundſätzlichen Oppoſition die 
N Wc t erlangen, iſt thatſächlich heute für das Abgeordnetenhaus 
vorhanden. a 
lag In Erwägung dieſer augenblicklichen Lage richten die Unter- 
neten, die bei der legten Reichstagswahl 
deznt lte für den konſervativen Kandidaten 
N dag mimt haben, an alle Wähler unſeres Wahlkreiſes 


— nicht zu uuterſtützen. 
ein Wir haben die Ueberzeugung, daß in der gegenwärtigen Lage 


ö bar Berner, Profeſſor, Geheimer Juſtizrath, L. Bern- 
N days „ Fabrikbeſitzer. O. Delbrück, Profeſſor, Dudden⸗ 
b een, Wirklicher Geheimer Rath, E. Eck, Pro feſſor. P. 


cke, Profeſſor, Geheimer Juſtizrath, G le im 


Generalmajor z. D., Fr. Gebauer, Fabrik, 
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Dienſtag den 25. Oktober 


Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath, Ad. Har⸗ 
nak, Profeſſor. Graf P. v. Hoensbroed. 
Kahl, Profeſſor, Geheimer Juſtizrath. E. Lehweß, Se- 
nats präfident am Kammergericht. G. Neimarus, Regierungs⸗ 
baumeiſter. Richter, Generallieutenant 3. V. Dr. E. Roſe, 
Geheimer Medizinalrath. Julius Rütgers, Fabrikbeſitzer. 
C. Schnitzler, Fabrikbeſitzer. Schmoller, Profeſſor 
Dr. Waldeyer, Profeſſor, Geh. Medizinalrath. A. Wiebe. 
Wirklicher Geheimer Nath. 

Dreierlei Gründe vornehmlich haben, wie das „B. T.“ hört, 
die Unterzeichner dieſes Wahlaufrufs zu dieſer ihrer Stellung ⸗ 
nahme veranlaßt. Erſtens die Wahrnehmung, daß das Vorwie⸗ 
gen des Agrarierthums in ber konſervativen Par⸗ 
tei bewirkt hat, daß dieſe letztere die Sonderintereſſen 
der von ihnen vertretenen Berufskretſe dem allgemeinen Staats: 
intereſſe in einer für das letztere bedrohlichen Weiſe voranzuſtellen 
ſich gewöhnte. Dann aber bewog fie der Umſtand, daß die kon · 
ſervative Partei überall auf die Beamten einen 
Druck ausübt, öffentlich dafür Zeugniß abzulegen, daß die 
Ziele der konſervatiben Partei durchaus nicht immer mit den 
Zielen der Regierung zuſamwenfallen, und zugleich Proteſt dage⸗ 
gen einzulegen, daß die freie Meinungsäußerung der Beamten, 
ſofern fie nicht den Konſervativen zu Gute kommt, mit allen 
Mitteln unterdrückt werden ſoll. 

Endlich iſt der Aufruf als eine Kundgebung zu Gunſten der 
Gewiſſens- und Lehrfreiheit aufzufaſſen, die, wie 
die Berathung der Zedlitzſchen Schulvorlage gezeigt hat, in den 
Reaktlonären des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ihre ärgſten 
Feinde beſitzt. 

Wir wollen wünſchen, daß dieſer Wahlaufruf nicht nur 
im Wahlkreiſe Teltow⸗ Charlottenburg, wo die konſervativen 
Agrarier mit Hochdruck arbeiten, die Wahl der liberalen Rau: 
didaten herbeizuführen helfen möge, ſondern daß er auch im 
ganzen Lande und insbeſondere auch in unſerem Wahlkreiſe 
Thorn Culm⸗Brieſen mit der namentlich in manchen 
Beamtenkreiſen weit verbreiteten Anſicht aufräume, daß 
konſervativ wählen jo viel ſei, wie die Regierung unterſtütz en ⸗ 
Das gerade Gegentheil iſt heutzutage der Fall. 

Wählet nur liberale Wahlmänner, 
die bereit find, für die Wahl der Herren Dommes und 
Kittler einzutreten! 


Wählerverſammlung im Pictoria⸗Faal. 


Wie Sonaabend Mittag in Culm fand am Abend des 
Sonnabend auch hier in Thorn eine Wählerverſammlung ſtatt, 
u der der Wahlausſchuß der vereinigten Liberalen ber 
Wahlkreiſe Thorn Culm⸗Brieſen eingeladen hatte und in welcher 
der Reichstagsabgeordnete Rickert, der einer an ihn ergangenen 
Einladung nach Culm und Thorn Folge geleiſtet hatte, einen 
längeren, hochintereſſanten Vortrag über unſere politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die bevorſtehenden Landtagswahlen hielt. Der 
große Victoriaſaal war bis auf den letzten Platz gefüllt, ja es 
mußten ſehr viele Perſonen, die der Verſammlung beizuwohnen 
wünſchten, am Eingange wieder umkehren, da ſte keinen 6 
mehr fanden. 

Herr Rechtsanwalt Schlee eröffnete die Verſammlung mit 
einem dreifachen Kaiſerhoch, das brauſenden Widerhall fand, und 
hieß dann die Erſchienenen willkommen, ganz beſonders auch Herrn 
Rickert. Als alter Thorner — ſo wendete fit Redner 
an Herrn Rickert — müſſen Sie noch beſondere Anhänglichkeit 
au uns haben. Sie find ſchon deshalb auf unſere Einladung 
zu uns hergeeilt, dann ader auch um uns in unſerem Kampfe, 
den wir diesmal in unſerem Wahlkreiſe auszufechten haben, be⸗ 
hilflich zu ſein. Daher danken wir Ihnen aufrichtig für Ihr 
Komwen. (Bravo!) Speziell auf meine Anregung hin haben 
wir auch diesmal, wie bei der letzten Reichstagswahl, eine 
Einigung aller deutſchen Parteien herbeizuführen verſucht; wir 
wollten einen konſervativen und einen gemäßigt liberalen Ab⸗ 
geordneten wählen. Den Freifinnigen iſt es hoch anzurechnen, 
daß ſie von vornherein auf einen eigenen Kandidaten verzichteten 
und Herrn Graßmann, den wir als gemäßigt liberalen 


aber nicht gethan, ſondern blieben auf der Wiederwahl der 
Herren Meiſter und Sieg beſtehen. So find wir denn in 


Kandidaten nichts wiſſen wollen. Uns Thorner Nationalliberale 
ſteht die Partei höher, als die Fraktion, über Allem aber das 
Allgemeinwohl, und von dieſem Geſichtspunkt aus 
konnten wir die Kandidatur Sieg nicht acceptiren, find viel⸗ 
mehr mit aller Energie für die nunmehr von freiſin niger 
Seite aufgeſtellten beiden Kandidaten, die Herren Do mmes und 
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Kittler einzutreten entſchloſſen. Wir werden wegen unſeres 
Verhaltens von verſchiedenen Seiten angegriffen, aber dieſe 
Angriffe laſſen uns kalt. Wir haben die Pflicht, das zu thun, 
was wir nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen thun müſſen! 
(Lebhafter Beifall.) 

Herr Stadtrath Kittler richtet nur einige kurze Worte 
an die Verſammlung, um Herrn Reichstagsabgeordneten Rickert 
nicht die Zeit für ſeinen Vortrag zu ſchmälern. Meine politiſche 
Gefinnung und was Sie von mir zu erwarten haben dürfte 
Ihnen Allen bekannt ſein. Ich werde, wenn ich als Ihr Ver⸗ 
treter in das Abgeordnetenhaus gewählt werden ſollte, Alles thun, 
was in meinen Kräften ſteht, um die Wohlfahrt, die Freiheit und 
die wirthſchaftliche Entwickelung unſeres Volkes fördern zu helfen. 
Die Entſcheidung ſteht bei Ihnen, ob wir in der nächſten Zeit 
75 ei reaktionär regiert werden ſollen, oder nicht. 
(Bravo. i 
Herr Landrichter Biſchoff führt Namens der Gemäßigt⸗ 
Liberalen etwa folgendes aus: Man hat ſich auf konſer⸗ 
vativer Seite nicht geſcheut, uns Gemäßigtliberalen den Vorwurf 
ins Geſicht zu ſchleudern: „Ihr handelt undeutſch!“ Und warum? 
— Weil die Gefahr vorliege, daß die Polen für die liberalen 
Kandidaten ſtimmen könnten. Nur ſoweit iſt man noch nicht ge⸗ 
gangen, zu ſagen, daß bereits Verhandlungen zwiſchen den Liberalen 
und Polen ſchweben. — Was iſt aber die Veranlaſſung zu biejen Bor- 
würfen? Der Liberalismus ſoll bei uns mundtodtge⸗ 
macht werden! Wir ſollen hier im Oſten unbedingt dem — 
vativen Fahrwaſſer folgen. Aber das iſt denn doch zu viel ver⸗ 
langt! Weiter jagen die Konſervativen: „Wir find Euch bei 
der Reichstagswahl ſehr entgegengekommen.“ Das ſtimmt freilich, 
aber das haben fie doch im nationalen Intereſſe gethan. 
Bei der Reichstags wahl hat für uns hier die polttiſche 
Parteiſtellung nichts zu ſagen, da würde ich für meine Perſon 
z. B. auch einen ganz rechts ſtehenden Kandidaten wählen. Aber 
bei der Landtagswahl liegen die Dinge ganz anders; hier 
iſt eine nationale Gefahr für uns abſolut ausgeſchloſſen, und hier 
muß deshalb auf die politiſchen Partelunterſchiede Rückſicht ger 
nommen werden. (Bravo!) Seit 20 Jahren hat der Liberalis⸗ 
mus in unſerem Lande nicht mehr diejenige Bedeutung, die ihm 
unbedingt zukommt. Das muß anders werden; gegen die Gefahr, 
daß reaktionäre Srtömungen bei uns mehr und mehr die Oberhand 
gewinnen, muß der Liberalismus ſich energiſch zur Wehr ſetzen. 
Ein Vereinsgeſetz, wie es die Konſervattven wollen, würde unfer 
Volk mundtodt machen. Durch das Zedlitz ſche Schulgeſetz würde 
unſere Golksſchule hier im Oſten dem Polonismus ausgeliefert 
worden ſein, und es iſt mir ein Räthſel, wie unſere Konſervativen 
für ein ſolches Geſetz eintreten konnten. (Bravo!) Wenn unſerer 
Regierung durch den Ausfall der bevorſtehenden Landtagswahlen 
nicht ein ſtarker liberaler Rückhalt gegeben wird, dann 
iſt die unausbleibliche Folge, daß ſie in ihren Maaßnahmen immer 
weiter nach rechts gedrängt wird. Das darf nicht geſchehen, und 
deshalb iſt eine Verſtärkung der liberalen Stimmen unbedingt 
nöthig. Deshalb empfehlen auch wir Gemäßigtliberale Ihnen 
die Wahl der Herren Dommes und Kittler. Handel und 
Juduſtrie müſſen bei uns gefördert werden, und dafür einzutreten 
iſt Herr Kittler der rechte Mann. Und Herr Dommes als 
liberaler Gutsbeſitzer weiß doch zweifellos genau fo gut, was 
unſerer Landwirthſchaft noth thut, wie die konſervativen Herren. 
Deshalb bitte ich Sie, mit uns Gemäßigtliberalen 
mit aller Kraft dahin zu wirken, daß die Herren Dommes und 
Kittler unſere Abgeordneten werden. (Lebhafter Beifall). 

Herr Butsbefiger Dommes: Was Herr Landrichter 
Biſchoff ſoeben gejagt hat, iſt auch ganz meine Meinung. Des halb 
habe ich das mir angetragene Mandat übernommen, um einerſeits 
die liberale Seite des Abgeordnetenhauſes zu verſtärken und 
ferner um meinen zu weit gehenden Berufsgenoſſen unten 
treten. (Bravo!) habe immer die bewährten liberalen 
Srundſätze vertreten, ich bin immer liberal geweſen und werde 
es auch bleiben. 

Herr Maler Broſche: Die „Thorner Preſſe“ habe geſtern 
den Wahlaufruf der vereinigten Liberalen bekrittelt und gemeint, 
kein vernünftig denkender Menſch könne mit demſelben einver⸗ 
ſtanden ſein. Er (Redner) behaupte, daß ſelbſt der dümmſte 
Menſch nicht glaubt, was die „Thorner Preſſe“ ſchreibt. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit und Beifall). Ein liberaler Mann liebe fein 
Deutſchthum viel mehr, als ein „nothleidender“, unaufhörlich 
nach Regierungshilfe ſchreiender Agrarier. (Beifall). 


Herr Reichstagsabgeordueter Rickert 


führt hierauf in längerer Rede Folgendes aus: Ich bin in 
Thorn kein Fremdling, ich habe die ſchönen Jahre meiner Jugend 
hier in Thorn auf dem Gymmnafium zugebracht und habe Liebe 


malen dus Geſammtintereſſe des Baterlaudes höher | Romproniztandidaten in Vorſchlag brachten, zu wählen bereit waren. | alte Freunde hier, mit denen ich jeit meiner Sugendzeit in Verlehr 
N — als die Partei⸗ und Klaſſenintereſſen, die Bitte, bei der [ Den Konſervativen hätte die Engel de Bauche ſoviel werth geblieben we Guftan Prowe und ich waren in den Knfsger 
Pari benden Wahl zum Abgeorbnetenhauſe die Eomfervative | fein müſſen, daß fie unſeren Vorſchlag annahmen; fie haben es | Jahren mit dis erſten Mitglieder des Nationalvereins, dem wir 


angehörten zu einer Zeit, wo die Konſervativen die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Fahne, aus der unſere ſchwarz weiß ⸗ rothe hervorgegangen 


b eden Wahlkampf, den wir gern vermieden hätten, hineingekommen | if, noch mit Schmutz bewarfen. Wir werden dieſe Zeit immer 
Merce n Verhalten dem Wohle det Staates und der und es iR eine dorakterifiiche Erſcheinung, daß ſogar viele in Ehren halten. Leider iſt ſeit der Zelt Manches A anders 
N am beſten entſpricht. Konſervative von den von konſervativer Seite aufgeflelten | geworben, der liberale Einfluß iſt geſunken. Deshalb müffen 


wir Einkehr halten. Wer trägt die Schuld? Biſt Du 
es denn nicht ſelber, der es mitverſchuldet hat? Trägt die Re⸗ 
gierung allein die Schuld? — Die Verfaſſung legt jedem Bürger 
die Verpflichtung auf, ſich für die öffentlichen Dinge zu intereſſtren. 
Nicht Klagen am Biertiſch können uns heute frommen, ſondern 
allein ernjte dauernde Arbeit! Wir müſſen uns fragen: Hat 


— 


— 


denn das liberale Bürgertum feine Pflichten gegen das Vater⸗ 
land erfüllt? Es hat allerdings große Verdienſte um die Ent⸗ 
wickelung unſeres Vaterlandes. Aber der großen Zeit der Ent- 
wickelung find Tage des Niederganges gefolgt. Der Bund der 
Landwirthe imponirt, weil er eine Macht bedeutet, mit 
der die Regierung zu iechnen hat. Und auf der anderen Seite 
die Sozialdemokratie, die bei der letzten Reichstagswahl 
über 2 Millionen Wähler in den Kampf geführt hat. Schauen 
wir uns aber das dazwiſchen ſtehende liberale Bürger⸗ 
thum an, ſo haben wir drei liberale Gruppen, die ſich zerſplit⸗ 
tern, die gegen einander ankämpfen. Unſere Miniſter haben 
wiederholt zeſagt: „Wo iſt denn die öffentliche Meinung?“ Dem 
Bund der Landwirthe aber, den Graf Poſadowsky ſelber einmal 
eine „mächtige Organiſation“ nannte, hat die Regierung Schritt 
für Schritt nach egeben. Wir ſelber haben Schuld, 
daß die Dinge jetzt ſo gehen. Möge niemals das Wort Wagners 
wahr werden, daß die Bourgeo ſie, das Bürgerthum, dereinſt zwi⸗ 
ſchen den beiden Mühlſteinen Sozialdemokratie und Agrardema⸗ 
gogie werde germalmt werden! Agrardemagogie — 
anders kann man das Treiben des Bundes der Landwirthe gar⸗ 
nicht bezeichnen. (Bravo!) Deshalb bin ich hergekommen, um 
auch hier alle Liberalen zu gemeinſamer Arbeit 
zu ermaßnen. (Lebhafter Beifall!) In Roſenberg habe ich die 
ſer Tage angeregt, alle Liberalen der Provinz möchten in jedem 
Jahr einige Male, bald in dieſem, bald in jenem Ort der Pro: 
vinz zufammenlommen, um die wichtigſten Tagesfragen zu be⸗ 
ſprechen, und ich würde mich ſehr freuen, wenn dieſe Anregung 
auch hier im Thorner Wahlkreiſe günſtig aufgenommen werden 
ſollte. Der Einzelne fühlt ſich verlaſſen; iſt er aber in einer 
Gemeinſchaft von Zaufenden, dann iſt er ſtark. Uns Liberalen 
fehlt das Gefühl der Gemeinſamkeit, welches Kraft verleiht. 
Leider nicht ohne Grund hat einmal einer den Satz aufgeftellt, 
daß jeder Dentſche befähigt ſei, für ſich allein eine beſondere 
Partei zu bilden. (Heiterkeit) Den Vorwurf, daß ich hierher 
gekommen ſei, um für meine Partei Geſchäfte zu machen, kann 
mir jedenfalls Niemand machen: Foriſchritt und Wild (auf die 
beiden liberalen Kandidaten zeigend) — was hab' ich davon? 
(Heiterkeit.) Meine Fraktion iſt mir nichts werth; wenn ich fie 
aufgeben muß im Intereſſe der Einigung aller Liberalen — mit 
Freuden würde ich dazu bereit ſein. Aenderungen in der @eftal- 
tung der Parteien find eben unvermeidlich. Herr Sieg⸗Raczinlewo 
hat freilich behauptet, daß die heutige nationalliberale Partei noch 
die von 1867 je. Ich bin jamitmüthiger, als Herr Sieg, und 
nehme ihn auch nicht ſo ſehr wichtig; es thut mir aber doch 
ſehr leid, daß er heute nicht hier iſt, ich würde ihm ſonſt gern 
eine Vorleſung halten über die nationalliberale Partei die ich 
ſelber mit begründet habe. Die Kunſtleiſtung, daß die heutige 
nationalliberale Partei noch die von 67 iſt, geht mir denn doch 
über den Spaß. Warum haben ſich denn gerade die he rvorra⸗ 
gendſten Nationalliberalen im hieſigen Wahlkreiſe von Herrn Sieg 
abgewandt? — Sammeln wir uns, wo rechts und links, 
im Agrarierthum und in der Sozialdemokratie, die Parole „Sam⸗ 
meln“ heißt, doch auch einmal in der Mitte! Ich wünſche 
Ihnen von ganzem Herzen Erfolg bei der bevorſtehenden Wahl, 
ich wünſche Ihnen, daß die beiden Herren, die Sie aufgeſtellt 
haben, Herr Dommes und Herr Kittler gewählt werden. Aber 
es iſt das doch immer nur eine ſchwache Brücke. Nur 
dauernde Arbeit kann verhindern, daß Hirngeſpinſte, wie 
ſie der B. d. L. (wir werden dieſe Abkürzung hinfort für 
den in der Folge noch ſehr oft erwähnten „Bund der Land⸗ 
wirthe gebrauchen. D. Red.) ausheckt, unſer Volk verderben. 
Es giebt zum Glück ja auch noch liberale Landwirthe — die Herren 
Dommes und Steinbart ſitzen als ſolche hier vor mir —, welche 
vom Brodwucher, wie ihn der Antrag Nanitz bedeutet, 
nichts wiſſen wollen. Aber nicht die Arbeit wenige Tage vor 
der Wahl kann uns helfen, ſondern nur dauernde 
Organiſation aller Liberalen! Deshalb nochmalse 
Sammeln wir uns! Das deutſche Reich iſt eine liberal: 
Schöpfung; ſelbſt ein konſervativer Mann wie Graf Eulenburg, 
der Erſte, hat es jo genannt. Nur unter großen Geſichtspunkten 
aber kann dieſe Schöpfung erhalten und weiter ausgebaut werden. 
Eine Intereſſenpolitik, wie fie der Landbündler Herr Krech⸗ 
Althauſen heute Mittag in Culm entwickelte, das iſt Krähwinkel- 
Politik. Damit iſt das deutſche Reich nicht zu halten, das 
iſt feine Weltmachts politik! Wir haben jährlich / Millionen 
Bevölkerungsüberſchuß, den kann die Landwirthſchaft nicht 
ernähren, nur Induſtrie und Handel können uns ernähren. Das 
iſt durch Zahlen erwieſen. In der Zeit von 1882 — 95 hatte 
das deutſche Reich einen Bevölkerungsüberſchuß von 6 ½ Millionen; 
in derſelben Zeit iſt die Zahl der in der Landwirthſchaft beſchäftigen 
Bevölkerung um ¼ Mill. geſunken, während die in der Induſtrie 
beſchäftigte Bevöllerung um 4½ Mill. und die im Handel beſchäftigte 
um 1 ¾ Mill. geſtiegen iR! Das find doch ſprechende Zahlen! 
Graf Capriot hat richtig geſagt, daß wir vor der Frage ſtehen, 
ob wir Waaren oder Menſchen exportiren wollen, und da kann 
die Antwort ſelbſtverſtändlich nur lauten: Waaren! Unſer 
deutſches Reich hat keinen Begehr nach neuem Land mit neuen 
Menſchen. Wenn wir nach Kiautſchou gegangen find, fo iſt das 
nicht geſchehen, um damit einen Machtzuwachs an Land und 
Leuten zu erreich n ſondern nur um unſerer Induſtrie eine erweiterte 
Möglichkeit zur Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe zu ſchaffen. Der 
B. d. L. aber wendet ſich jetzt ſogar ſchon dagegen, daß unſer 
Herr Obetpräſident v. Goßler beſtrebt iſt, vom Rhein und Weſt⸗ 
falen her Induſtrie bet uns im Oſten einzubürgern. Die Agrarier 
befürchten, daß ihuen dadurch die Arbeiter entzogen werden. Aber 
ganz mit Unrecht Denn es iſt zweifellos, daß mit dem rheiniſ chen 
Kapital zugleich auch geſchickte Arbeiter von dort hierher 
kommen müſſen, denn ſonſt würde die neue Induſtrie hier wohl 
wenig Ausficht auf Erfolg haben. Kommen aber Arbeiter aus 
dem Weſten hierher, jo hat unſere Landwirthſchaft davon nur 
Nutzen; denn es iſt noch garnicht ſo lange her, da ſagten die 
Landwirthe ſelber: „Die Jaduſtrie iſt die beſte Abnehmerin der 
Landwirthſchaft“, heute aber wollen, ſo unglaublich das auch 
klingt, die Landbündler davon nichts wiſſen. — Herr Sieg hat 
von mir in einer Verſammlung kürzlich einmal gejagt, auf 
Rickerts Grabſtein müßte dermaleinſt geſetzt werden: „Er hat 
viel geredet, aber nichts geleiſtet.“ 24 Stunden ſpäter, in einer 
anderen Verſammlung, ſchränkte er ſein Urtheil ſchon foweit ein: 
„Rickert hat noch etwas geleiftet, die freifinnige Volkspartei 
aber garnichts.“ Nun, ich glaube, es wäre mir beinahe möglich, 
den Wettkampf mit Herrn Sieg in Bezug auf unfere Leiſtungen 
aufzunehmen. (Beifall.) Er rühmt ſich, er habe dafür geſorgt, 
daß in Weſtpreußen eine Menge neue Eiſenbahnen gebaut würden. 
Hoffentlich ſagt er das aber nicht zu oft und nicht zu laut, denn 
ſonſt könnte Derr Miniſter Thielen, der ſich gar nicht jo leicht 
nachgiebig zeigt, möglicher Wetje böſe werden und eher weniger, 
als mehr für unſere Provinz zugeſtehen. In Berlin richtet Herr 
Sieg mit ſolchen Phraſen nichts aus und wenn er ſo weiter 
redet, kann das dem Kreiſe nur ſchaden. — Herr Sieg hat 
weiter von mir geſagt, ich bätte die Flotten verſtärkung nur 
bewilligt, weil ich Vertreter der Hafenſtadt Dauzia im Reichstage 
ſei. Das iſt eine unerhörte Unterſtellung. Wer jo etwas 
von mir beben, der kennt mich nicht; blos meinen Wählern 


zu Liebe treffe ich meine Entſcheidungen nicht. Ich habe ſ. Z. 
den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
mit eingebracht, und das hat man mir in Danzig damals ſehr 
übel genommen. Aber ich laſſe mich nicht binden und muß 
jeden Abgeordneten bedauern, der nach der Gunſt ſeiner Wähler 
haſcht. Das eigene Gewiſſen muß ſtets entſcheiden, (Bravo!) 
verachten muß ſich der Mann, der ſich um ſich ſelbſt dreht, um 
ſich die Gunſt einer Wähler zu erhalten. — Der Bürger⸗ 
ſtolz iſt leider otelfach geſunken; die Art des Boy 
kottirens, wie fie der B. d. 8. betreibt, iſt allerdings im Staude, 
manchen Familienvater kopſſcheu zu machen. Wir haben in 
Pommern in Bezug auf dieſe Boykottirerei gegen liberale Hand⸗ 
werker, Kaufleute ꝛc. die haarſträubendſten Sachen erlebt. Aber 
die Agrarier würden mit dem Boykott nicht jo vorgehen, wie 
ſie es thun, wenn der Bürgerſtolz kräftiger wäre. Jetzt heißt 
es: Wehe dem Bürger und Bauer, wenn er es wagt, eine 
eigene Geſinnung zu haben. Der Krebsſchaden iſt der Indiffe⸗ 
rentismus, damit muß es anders werden, und ich würde mich 
freuen, wenn es wie in Culm, Roſenberg etc., ſo auch hier zu 
einer Einigung aller Liberalen käme. Die Na⸗ 
tionalliberalen haben ſich in Königsberg in geradezu 
imponirender Weiſe benommen. Sie hatten dort bisher immer 
zwei nationalliberaie Mandate und das dritte war ein konſer⸗ 
vatives. Die Konſervativen haben ihnen dieſes Kompromiß auch 
jetzt wieder angeboten, aber die Natibnalliberalen lehnten es ab, 
haben ſich mit einem Mandat begnügt und je eins der freiſ 
Vereinigung und der freiſ. Volkspartei überlaſſen im Intereſſe 
der Einigung der Liberalen, der Stärkung des Liberalismus. Das 
iſt wahrhaft erhebend. (Lebhaftes Bravo!) — Die Ronfervativen 
prahlen immer mit ihrer Königstreue und Vaterlandsliebe; wir 
thun das nicht, denn Königstreue und Vaterlandsliebe find für 
uns ganz ſelbſtverſtändliche Dinge. Aber wie ſteht es 
im Grunde mit den Konſervativen? Der B. d. L. hat eine 
Oppofition ins Werk geſetzt, gegen welche die der Fortſchrittspartei 
in den 60er Jahren das reine Kinderſpiel war. Die Bundes⸗ 
leute ſcheuten ſich nicht, den Kalſer als ihren Gegner zu 
erklären, wenn ſeine Regierung ſich ihren Forderungen wider⸗ 
ſetzen würde. Der Kaiſer ſteht aber über ſolchen Dingen, er 
kann ſeine Meinung wechſeln, wenn er es für notwendig hält, 
und andere Minifter berufen. Wir ziehen deshalb den Kaiſer 
ungern in die Debatte, während wir ſeine verantwortlichen 
Rathgeber, die Miniſter angreifen, wo wir es für nötyig halten. 
— Herr Krech⸗Althauſen hat die Caurage gehabt, die Frage zu 
ſtellen: „Iſties deuiſch, wenn die Liberalen in Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
zwei Kandidaten aufſtellen, die nur mit Hülfe der Polen gewählt 
werden können?“ Ich kenne Fälle, wo bier onſervativen um die 
Gunſt der Sozialdemokraten förmlich gebettelt Haben. Und wie 
verhlelten ſich die Konſervativen bei der vorletzten Reichstagswahl 
in Marienwerder⸗ Stuhm? Es war der freikonſervative frühere 
Landrath, jetzige Polizeipräſident in Danzig, Herr Weſſel aufge⸗ 
ſtellt Ihm leglen die Agrarier die Frage vor, wie er ſich zu den 
Handelsverträgen ſtellte und als er ſich ſeine Stellungnahme in 
dieſer Angelegenheit noch vorbehielt, da ſtellten fie ihm flugs den 
ganz konſervativen Major a. D. von Dieskan als Kandidaten 
gegenüber. Es kam dann zur Stichwahl zwiſchen Herrn Weſſel 
und den Polen, und hier jiegte der Pole mit Hülfe 
der Konſervativen, die ſich, wie auf des eklatanteſte 
erwieſen iſt, theils der Stimme enthielten, theils ſogar direkt 
für den Polen geſtimmt haben. Mon kann da wohl die Frage 
ſtellen: „Iſt das deutſch, Herr Krech?“ — Die National Zeitung 


hat ganz recht, wenn ſie ſagt, die Nationalliberalen in 
den Oſtprovinzen müßten endlich aufhören, den Kon⸗ 
ſervativen Alles zu überlaſſen „im Intereſſe des 


Deutſchthums“. Wir können hier z. B. jetzt im Wahlkreiſe 
Thorn Culm⸗Brieſen ruhig einmal eine Kraftprobe machen; die 
Polen können nicht ſiegen, es ſei denn, daß die Konſervativen 
für fie ſtimmen (Heiterkeit) — Das Feſthalten an der 
Handelsvertragspolitik müſſen wir ganz unbedingt 
fordern, und zwar im nationalen, wie im wirthſchaftlichen Intereſſe. 
Wäre j. Zr der ruſſiſche Handels vertrag nicht von uns angenommen 
worden, ſo würde zweifellos bald eine große Verbitterung im 
ganzen Grenzverkehr eingetreten ſein und die Folge wäre vielleicht 
ein Krieg mit Rußland geweſen; hat doch unſer Kaiſer ſelber 
geſagt, daß drei Monate nach der Ablehnung des Handelsvertrages 
vielleicht die Mobilmachung folgen würde. Auf Wunſch der 
Agrarier iſt der Börſenterminhandel abgeſchafft; die 
Folge davon iſt, daß die Landwirthe jetzt keinen rechten Anhalt 
mehr für den Preis haben, worüber von Landwirthen in Hannover, 
Pommern etc. ſelber bereits lebhafte Klage geführt wird. Mit 
dem famoſen Margarinegeſetz iſt nur erreicht, daß eine 
große Menge Hausfrauen jetzt Margarine brauchen, die früher 
garnichts davon kannten; Herr Mohr in Altona könnte dem B. 
d. 8. eigentlich getroſt eine Prämie für feine Agitation zu 
Gunſten dieſes Geſetzes gewähren. Mit der Frage der Bieh⸗ 
ſperre find wir noch keineswegs am Ende. Die Forderung 
des B. d. L. geht über das Maaß des Erlaubten weit hinaus. 
Wir brauchen das Magervieh des Auslandes, was viele 
Landwirthe ſelber unumwunden zugeben. Sanitäre Vorſichts - 
Maaßregeln find natürlich nothwendig, und auch wir haben |. Z. 
einſtimmig für das Seuchengeſetz geſtimmt; aber die Grenze zu 
ſperren, nur um die Viehpreiſe zu ſteigern, dazu 
geben wir Liberalen uns nicht her! Der Antrag Ranitz 
iſt begraben, wenn auch die „Kreuzztg.“ mit Pathos verkündete: 
„Er wird wiederkommen!“ Ferner wollen die Agrarier unſere 
Goldwährung beſeitigen d. h. nicht nur unſerem Verkehr 
mit dem Auslande ſeine ſichere Grundlage rauben, ſondern auch 
unſeren Arbeitern, Beamten, Aerzten, Richtern, Lehrern ꝛc. die 
Hälfte ihrer Bezüge nehmen. Die Agrarier ſagen nun freilich: 
„Die Beamten müſſen dann mehr Gehalt, die Arbeiter mehr 
Lohn bekommen!“ Wir wollen aber lieber das behalten, was 
wir haben. Die ganze Nation müßte in Millionen Proteſt 
dagegen erheben, daß unſer gutes Gold durch das ſchlechtere 
Silber erſetzt werden ſoll. — Der B. b. L. rühmt ſich mit Vor⸗ 
liebe, er treibe „Mittelſtandspolitik“. Wie ſieht es 
aber in Wirklichkeit hiermit aus? Die Heringszollvorlage 3. B. 
war doch ein Skandal! Ich bedaure den Handwerker, der heute 
noch an den B. d. L. glaubt. Dem Handwerker iſt nur zu helſen 
durch beſſere Fortbildung, Genoſſenſchaftsweſen. Einführung 
unbedingter Vaarzahlung, ſowie noch dadurch, daß jeder 
an dem Orte arbeiten läßt, wo er wohnt, und 
ſich ſeinen Bedarf nicht etwa von Berlin oder gar von Paris 
und London kommen läßt. (Bravo!) Die im Alters und 
Invaliditäts Geſetz vorgeſchriebene Kleberei iſt uns Allen ſehr 
unangenehm, und wir denken ſchon lange darüber nach, wie fi 
das anders einrichten läßt. Der B. d. L. hat freilich ſchon ein 
Mittel bei der Hand, das iſt aber auch danach; er will nämlich 
die Laſten einfach auf die Sinkommenſteuer legen und 
jeden heranziehen, der über 600 Mk. Einkommen hat. Hierdurch 
würde es dahin kommen, daß jeder kleine Handwerker, der viel⸗ 
leicht gar keinen Geſellen oder Lehrling beſchäftigt, zu den Ber- 
laſten beitragen muß, während dagegen ein großer 
Butsbefiger, der vielleicht gar keine Einkommenſteuer 3 
und ſolche giebt's genug — leer ausginge! Das nennen unſer 
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Gegner „Mittelſtands politik“! Die Bäcker verdienen nach 
ihrer Meinung zu viel Geld, deshalb empfehlen ſie ein ſtaatliches 
Brodmonopol; jetzt ſind in ihren Augen wieder die Fleiſcher 
die wahren Lebens mittelvertheuerer. Man hat mir die Nummer 
der „Thorner Preſſe “, in der dieſe ſich Randgloſ⸗ 
den zur liberalen Wählerverſammlung im Artushof leiſtet, zus 
geſandt. Ich bin aber mit der Lektüre dieſes Geſchreibſels nicht 
weit gekommen; würde ich es Quatſch nennen, fo wäre das 
ein unparlamentariſcher Ausdruck, ich ſage deshalb nur: es iſt 
ganz nahe daran. Als ich an die Stelle des Artikels 
kam, nach der man im hieſigen Schützenhauſe noch immer „ein 
artig Stück Brätlein zum alten Preiſe“ bekommt, da legte ich 
das Blatt weg; ich konnte meine Zeit durch Schlafen beſſer ver⸗ 
werthen. Der B. d. L. will jetzt einen Druck auf die preu⸗ 
ßiſche Regierung ausüben, um womöglich eine Reichstagsauflöſung 
durchzuſetzen. Was die Ronjervativen in ihren Programmen 
fordern: Meliorationen, Kleinbahnen ꝛc, das Alles wollen 
wir auch, und zwar ſoviel wie irgend möglich. Die Hauptſache 
iſt aber für uns das Feſthalten an den Handels⸗ 
Verträgen. Ein Zurückgehen der Preiſe, das die Konſervativen 
bei Abſchluß der Handelsverträge verhießen, iſt nicht erfolgt, und 
auch die Zolleinnahmen ſind jetzt ſchon um mindeſtens 60 Mill. höher, 
als vor den Handelsverträgen. Wir befinden uns eben in einer 
Zeit wirthſchaftlicher Aufwärtsbewegung. Unſere 
Ausfuhr hat um 700 Millionen zugenommen, das iſt von ganz 
koloſſaler Bedeutung. Die Konſervativen halten dem nun aber 
entgegen, die Einſuhr ſei bei uns auch um 600 Millionen ge- 
wachſen und ſo müßten wir verarmen. Dem brauche ich aber wohl 
nur entgegenzuſtellen, daß die Engländer ganz bedeutend mehr 
Einfuhr als Ausfuhr haben, und es wird wohl Niemand be⸗ 
gaupten können, daß die Engländer ſchon am Verarmen find, 
Fragen Sie unſeren Finanzminiſter Miquel, er wird garnicht 
daran denken, zuzugeben, daß wir auf dem Wege zur Verarmung 
find. Ganz im Gegentheil! — Aber eins thut noth, um ben 
wüſten Agitationen des B. d. L. einen Damm entgegenzuſetzen: 
Auch wir müſſen zu Tauſenden nach Berlin ziehen und gegen 
die Bundesmacht protefliren! Wir find hier die Nachbarn des 
mächtigen ruſfiſchen Reiches. Es tft zweifellos, daz unſere ganze 
Zukunft auf einem Zuſammengehen der drei Reiche Deutschland, 
Oeſterreich und Rußland beruht. 3,50 Mk. Getreidezoll wollen 
wir, wenn es nöthig iſt, bewilligen; damit ſollten die Landwirthe 
aber auch zufrieden ſein, zumal ihnen das auf 12 Jahre ſicher 
geſtellt wird. — Ich komme zum Schluß und bitte Sie: Laſſen 
Sie jede Zerklüftung, laſſen Sie Alles, was 
die Liberalen trennt! Die Einigung der Liberalen iſt 
der Rardinalpunkt, der in erſter Linie ſteht. Gerade bei uns 
muß der nationale Gedanke mit dem liberalen zuſammengehen. 
Die Gerechtigkeit aber iſt die Wurzel, welche feſtliegt, davon 
dürfen wir nicht laſſen. Die Wahltage ſind Feiertage, ſie find 
der Prüfſtein für die Bürgertugenden der Nation. Die Verfaſ⸗ 
ſung iſt ein zerreißbares Papier, dahinter müſſen die Bürger 
ſtehen mit ihren Bürgertugenden, ihrem Bürgerſiolz. Wir gehen 
einer großen Zeit entgegen, die Orientreiſe unſeres Railers, 
Kiautſchau ꝛc., das find Beweiſe dafür. Thun wir deshalb Alles 
fo, daß unſere Kinder dereinſt von uns ſagen können: „Unſere 
Väter haben den Anſprüchen der großen Zeit, in der ſie lebten, 
genügt.“ Thun wir unſere Schuldigkeit, dann werden unſere 
Nachkommen mit Genugthuung auf unſere Tage zurückſehen und 
uns jegnen, thun wir fie nicht, dann nicht! (Stürmiſcher Beifall.) 

Herr Rechtsanwalt Schlee ſprlcht hierauf Herrn Rickert den 
Dank der Verſammlung aus: Herr Rickert hat uns Allen aus 
der Seele geſprochen, wir danken ihm deshalb nochmals für ſein 
Erſcheinen hier in unſerer Mitte und für ſeine vorzügliche Rede. 
(Lebhaftes Bravo!) Wir müſſen Alle handeln wie 
ein Mann! Wir müſſen Alle wie ein Mann gegen die 
Ronſervativen vorgehen! Uns Nationalliberalen hat man ja 
allerdings einen Kandidaten von der Fraktion beſtimmen wollen: 
Herrn Sieg -Racziniewo; aber wir halten ihn nicht für national» 
liberal und deshalb wählen wir ihn nicht. Die Herren Paaſche, 
der Vater des Zuckerſteuergeſetzes, von dem die Zuckerfabriken 
ſelber nichts willen wollen, Oriola, Frhr. v. Heyl u. j. w. find 
in unſeren Augen eben auch nicht nationalliberal. Der Name 
„nationallibetal“ iſt eben heute leider ein Deckmantel, unter dem 
auch Konſervative Platz haben: das iſt der Krebs ſchaden unjerer 
Partei. Bennigſen, Forckenbeck, Lasker ꝛc. — das waren her ; 
vorragende wationall!berale Männer, fie haben bei der Gründung 
unſeres Reiches hervorragend mitgewirkt. Jetzt iſt unſere Partei 
aber leider zurückgegangen, wir Nationalliberale im Wahlkreise 
Thorn wollen aber dieſen Zerſetzungsprozeß nicht weiter fördern. 
Wir wollen liberal ſein und national. Unſere Zukunft 
liegt auf der See, in der Entwickelung unſeres Handels — 
dieſes Wort unſeres Raiſers wollen wir nie aus dem Auge 
verlieren. Redner ſchloß — es war 10 Uhr geworden — die 
Sitzung, wie fie auch eröffnet war, mit einem dreifachen Kaiſerhoch, 
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Herr Amtsrichter Win tze d, der mit einer Anzahl kon⸗ 
ſervativer Geſinnungsgenoſſen, darunter die Herrn Redakteur 
Wartmann, Geſchäftsführer Paul Dombrowski, Schriftſetzer 
Hubrich — ſämmtlich von der „Thorner Preſſe“ — gleichfalls 
in der Verſammlung war, proteflitte gegen den Schluß ber 
Verſammlung und glaubte feſiſtellen zu müſſen, daß man bie 
Gegner nicht zu Wort kommen laſſen wolle. Hiergegen erhob 
Herr Rechtsanwalt Schlee ganz entſchieden Widerſpruch; er 
habe, wie Jedermann bezeugen müſſe, vorhin mindeſtens fünfmal 
gefragt, od Jemand das Wort wünſche und da hätten ſich ja 
auch die konſervativen Herren melden können. Den@egnern das Wort 
abzuſchneiden, falle den Liberalen nicht in Entfernteſten ein; 
er bitte deshalb die Ronjervativen, wenn fie etwas zur Er 
widerung vorbringen wollten, getroſt das Wort zu verlangen. 
Es entſpann ſich nun in der wiederaufgenemmenen Sitzung 
noch eine etwa einſtündige Debatte, die von konſer⸗ 
vativer Seite zum Theil in außerordentlich erregter Welle ge 
führt wurde. Namentlich that ſich hierbei ein junger Mittel⸗ 
ſchullehrer Namens Paul in jo unerhörter Weiſe hervor, daß 
ſeine, gleichſehr von Dünkel wie von Unerfahrenheit zeugende 
Art mit Recht die allgemeinſte Entrüflung in der Berfammlung 
hervorrief. Daß ihm die entsprechenden Antworten nicht erſpart 
blieben und daß dieſe wiederholt richt derb aus fielen, iſt ſelbſt⸗ 
3 Erſt nach 11 Uhr erreichte die Verſummlung dann 

r Ende. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 21. Okt. Die hieſige Kreis Synode hat auf den 
Antrag det e Meinhart⸗ Gollub folgenden Beſchluß gefaſt: 

»Die Synode möge beim Herrn Oberpräfidenten dahin vorſtellig werben 
daß der Schankbe trieb an [den. Sonn, und Feſttagen während des Gottes“ 
dienſtes gm und gar verboten werde,“ : 

— Säweh, 23. Dftober. Wir haben vor einigen Tagen mitgetheil 
daß ſchwere Beihuldigungen gegen den e e Bu de 
Schwetzer Kreifes, Herrn Geh. Regierungsrath Dr. Gerlich, aus — 0, 
Wahlkampfes erhoben und in einem Art'kel der confervativen „ er d 
wieder gegeben worden find. Es mußte ſelbſtverſtändlich erwartet werden, daß 
Herr Dr. Gerlich dazu nicht ſchweigen würde. Heute liegt bereits eine Er kla“ 
rung vor, welche Herr Dr. Gerlich veröffentlicht. Dr. Gerlich theilt ferne 
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mit, daß er die Verbreiter der erwähnten Beſchuldigungen wegen bös wil⸗ 
liger Verleumdung der Staatsanwaltſchaſt angezeigt habe. — Eine 
nähere Darlegung des Sachverhalts ift der „D. Z. Iufolge in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den. Der Abſender dieſes Schreibens—nicht Herr Dr. Gerlich —bezeichnet die 
egen den letzteren gerichtete ſchwere Beſchuldigung ebenfalls als Verleumdung. 
bwohl er ſchon 40 Jahre Wähler ſei, habe er eine jo gehäſſige Wahlagitation, 
wie ſie jetzt im Schwetzer Kreiſe getrieben werde, noch nicht erlebt. — Dieſer 
Kampf, bemerkt die „D. Z.“, tobt bekanntlich genz intim im — Lager der 
Eonjervativen ! } 

— Neunteich, 21. Oklober. Die Ein 8 des Waiſen⸗ 
hauſes wurde geſtern vollzogen. Nachdem die Feſttheilnehmer ſich im 
alten Waiſenhauſe verſammelt hatten, ſprach Herr Pfarrer Fel ſch aus 
Marienburg ein Gebet. Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Den 
Zug eröfinete die Pelzſche Kapelle, die anf dem Wege durch die im Flaggen⸗ 
ſchmuck prangenden Straßen Choräle ſpielte. Es folgten die Zöglinge des 
Waiſenhauſes, Schüler der evangeliſchen Stadtſchule, die Ehrengäſſe, an 
ihrer Spitze Herr Oberpräſident v. Goß ler, die ſonſtigen Feſttheilnehmer 
und die kirchlichen Körperſchaften der hieſigen Gemeinde. Die Fei 


Jahres⸗ 
0 R. Thomas, 
Labes gewählt. In der von zwei 
aus ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Tilk und Lange 
wiedergewählt. 


ausgefallen waren. Der Rendant Herr Seepolt legte die 
rechnung. Zu Rechnungsveviſoren wurden die Schloſſ 
Dietrich und zum Stellvertreter 


2 [Poſtaliſche s.] Vom 1. November ab findet im inneren 
deutſchen Verkehr die Druckſachentaxe auf Druckſachen in Form 
offener Doppelkarten auch dann Anwendung, wenn ſich auf der Ant» 


wortkarte Poſtwerthzeichen befinden. 


„Nach den Mittheilungen Bromberger Blätter iſt für den nächſten Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath ein Antrag auf Einführung einer Tagesſchnellzugsverbin⸗ 
dung Breslau — Bromberg Königsberg von der Handelskammer Bromberg 
geftelt worden. Es iſt bereits ein vollſtändiger Fahrplan ausgearbeitet, 
welcher ergiebt, daß der Zug eine Fahrzeit von 9 bis 9½ Stunden 
haben und über Bromberg — Dirſchau geführt werden ſoll. Danach würden 
alſo die Städte Thorn, Culmſee (Culm), Graudenz, Garnſee, Marien⸗ 
werder und Stuhm leer ausgehen und der Zug von Bromberg bis Dirſchau 
überhaupt keine Stadt paſſiren. Daß eine Verbindung, direkt und ſchnel, 
zwiſchen Königsberg und Breslau kommen wird und muß, iſt klar. Die 
Weichſelſtädte werden aber Vorſorge treffen müſſen, daß die Strecke 
Thorn — Marienburg ſchlennigſt Vollbahnbetrieb 
erhält und die Verbindung über dieſe geführt wird.“ 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,34 Meter 
über Null, ſteigt langſam weiter. Angelangt ſind der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ aus Brahnau mit vier unbeladenen Kähnen, „Deutſchland“ aus 
Danzig mit fünf beladenen Kähnen für Warſchau, ein ruſſiſcher Paſſagier⸗ 
dampfer heute früh, zwei Kähne mit Holz, zwei Kähne mit Steinen be⸗ 
laden aus Wloclawek bezw. Nieſchawa, ein Kahn aus Brahnau, drei mit 
Kohlen, Gütern und Roheiſen beladene Kähne aus Danzig. Eingegangen 
find drei Traften Rundkieſern und Eichenſchwellen; abgeſchwommen zwei 
mit Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer. 


eier im 
neuen Waiſenhauſe begann mit dem Geſang des Liedes: „Bis hierher hat 
mich Gott gebracht.“ Darauf hielt Herr Konſiſtortalrath D. Groe b ler 
die Weiherebe im Anſchluß an das Wort: „Seid barmherzig, wie auch 
Euer Vater im Himmel barmherzig iſt.“ Herr Superintendent Kähler 
gab den Bericht über die Geſchichte des Waiſenhauſes. Mit Gebet und 
Segen und dem Geſange des Liedes: „Nun danket alle Gott“ ſchloß die 
erhebende Feier, nach deren Beendigung der Herr Oberpräſident einen 
Rundgang durch die Räume des Hauſes machte. Später vereinigten ſich 
die Theilnehmer zu einem Feſteſſen im Deutſchen Hauſe. a 

— Oſterode, 21. Oktober. Der Regiments ⸗ Adjutant des 
hier garniſonirenden Infanterie⸗Regiments Nr. 18, Premier⸗Lieutenant 
Pfeiſelmann, hat aus unbekannten Gründen, anſcheinend in An⸗ 
wandlung eines Gemüthsleidens, ſeinem Leben durch Er ſchießen ein 
Ende gemacht. 

5 Tiegenhof, 21. Oktober. In der Nacht zu 
Bewohner unſerer Stadt in Aufregung verſetzt. 
Theaterdirektor Hoffmann ſeine Vorſtellung durch „Hans Huckebein.“ 
Während der Vorſtellung ertönte plötzlich der Ruf: „Feuer!“ Er⸗ 
ſchrocken ſprang Alles auf und verließ den Saal. Das Spiel mußte für 
einige Zeit unterbrochen we den. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe war in 
dem Laden des Kaufmanns S. Pächter; Feuer ausgebrochen. Durch den 
herrſchenden Sturm ſchien nicht ausgeſchloſſen, daß das Feuer größere 
Ausdehnung annehmen könne; doch beſeitigte die Feuerwehr die Gefahr. 
Königsberg, 21. Oktober. Eine wenig angenehme 
Ueberraſchung iſt diesmal den Beamten des hieſigen Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirks zu Theil geworden. Während fie bei Beginn der Winter⸗ 
monate früherer Jahre faſt durchgängig eine außerordentliche 
Unterſtützung zur Anſchaffung von Holz⸗ und Kohlenvorräthen, 
Kartoffeln u. j. w. auf ihren Antrag erhielten, iſt ihnen dieſe Unterſtützung 
in dieſem Jahre nicht bewilligt worden. Die höheren Poſtbeamten erhalten 
von jetzt ab zu dem genannten Zwecke durchgängig keine Unterſtätzung 
mehr, die mittleren Beamten nur in dringenden Fällen der Noth und die 
Unterbeamten auch nur ausnahmsweiſe. 

— Inowrazlaw, 21. Oktober. Aufſehen erregt hier die von der 
Staatsanwatlſchaft angeordnete Sektion der Leiche der vor einigen 
Tagen verſtorbenen jungen Frau eines hieſigen Fleiſchermeiſters. Letzterer 
hatte ſeine Frau vor noch nicht einem Jahre geheirathet, doch ſoll das 
Familienleben, das anfangs ſehr glücklich gewrſen, bald ſehr unglücklich 
Ad geſtaltet haben. Die Frau ftarb letzthin, und vorgeſterg ſollte die Be⸗ 
erdigung ftatifinden. Die Leidtragenden hatten ſich bereits im Trauerhauſe 
verſammelt, als die Beſchlagnahme der Leiche durch die Staatsenwaltſchaft 
erfolgte. Sie hatte von dem Gericht Kenntniß erhalten, daß die Frau 
keines natürlichen Todes geſtorben ſei. 

(Fortſetzung im 2. Blatt). 


heute wurden die 
Abends eröffnete 


* Podgorz, 23. Oktober. Geſtern Abend gab die geſammte 
Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle im „Hotel zum Kronprinzen“ das erſte diesjährige 
Winterkonzert. Zuſammenſtellung und Ausführung des Programms 
bewieſen von neuem, daß Herr Krelle dauernd bemüht iſt, unſern Bewoh⸗ 
nern wirklich gediegene Sachen zu bieten. Nach dem Vortrage der erſten 
Programmnummer „Unſere Garde“, trat Herr Kaufmann R. Meyer 
vor die Bühne, gedachte der Kaiſerin und erſuchte die Gäſte in das 
Hoch einzuſtimmen, was mit Begeiſterung geſchah, worauf eine Strophe 
von „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. War der Beſuch des 
Konzerts auch nicht ſehr ſtark, jo dürfte das Herrn Krelle nicht abhalten, 
uns mehrmals des Winters gute Konzerte zu bieten. — Dienſtag, den 
25. d. Mis. Abends 8 Uhr halten die Konſervativen im „Hotel 
zum Kronprinzen“ eine Verſammlung ab. — Die Verſammlung des 
Lehrervereins am Sonnabend war nur ſchwach beſuchtl. Als Gaſt 
war Herr Profeſſor Dr. Witte anweſend. Der zweite Vorſitzende, Herr 
Wartmann ⸗Koſtbar leitete dieſelbe, gedachte des Geburtstages Ihrer 
Majeſtät und brachte derſelben ein Hoch dar. Die nächſte Sitzung findet 
im Anſchluß an die Bezirks⸗ Lehrerkonferenz am 7. No⸗ 
vember ſtatt. ö 
* Obere Thorner Niederung, 22. Oktober. Heute hielt 
der „Freie Lehrer⸗ Verein der Thorner Stadt» 
nie derung“ in Penſau eine Sitzung ab. Der Herr Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung, indem er in erhebenden Worten des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerin gedachte. Redner verglich ſie mit einem köſtlichen Edel⸗ 
ſtein, deſſen belebende Strahlen in die Hütten der Armen, in die Stätten 
der Noth und des Elends hineinleuchteten. In ihrem dem wahren Herzens⸗ 
bedürfniß entſpringenden Streben, Gutes zu thun, das Elend der Menſch⸗ 
heit nach Kräften zu lindern, ſei ſie uns Lehrern ein Vorbild, das uns da⸗ 
zu anſporne, ins Herz der uns anvertrauten Jugend die Keime wahrer 
Nächſtenliebe zu pflanzen und zu hegen. Mit einem begeiſtert ge⸗ 
nommenen Hoch auf die hohe grau endete die Rede. Als neues Mitgli 
wurde Herr robbel⸗ Neubruch aufgenommen, der bereits ſeine 
Militärzeit als „Einjähriger“ beendet hat. Der Vor ſitzende erſtattete 
fodann Bericht über die am 4. Oktober in Danzig abgehaltene Delegirten⸗ 
verſammlung des Provinzialvereins. Vom zweiten Delegirten wurde über 
die Vertrauensmänner⸗Verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins berichtet. 


Lokales. 
Thorn, 24. Oktober. 

+ [Berjonalien bei der Poſt. Verſetzt find der 
Poſtſekretär Otten von Elbing nach Berlin, die Poſtaſſiſtenten 
RNeetz von Waldau nach Pruſt (Kreis Schwetz). De ner von 
Leſſen nach Danzig, Kuban von Graudenz nach Danzig, 


"Reined von Warlubien nach Daazig, Beyer von Danzig nach 8 F 
Strasburg, Radtke von Culmſee nach Lautenburg, Zimmer- 
mann von Graudenz nach Pr. Stargard. N FN 
Nach Culmſeel wird am 3. November, dem Tage Eingeſandt. 


der Landtagswahl zur Beförderung der Wahlmänner, aber auch 
anderer Reiſenden, ein Sonderzug fahren, deſſen Abfahrtszeiten 
folgende finb: on Thorn Hauptbahnhof Vorm. 9.20, von 
Thorn Stadt 9.27, Mocker 9 33, Liſſanitz 9.44, Oſtaszewo 9.50, 
Ankunft in Culmſee 10.05. — Die Wahl der Wahlmänner durch 
die Urwähler erfolgt bekanntlich ſchon dieſen Donnerſtag, den 
27. Oktober. 
luden Landtagswahlen) Das pol niſche 
Centralkomitee für Weſtpreußen, Ermland und Pommern 
und eine Verſammlung der Delegirten aus dieſen Bezirken tagte 
am Donnerſtag zu Graudenz. Die Verſammlung wurde von 
Herrn Pfarrer Odrowski-Nawra geleitet. Es fehlten die Dele⸗ 
girten für Brieſen und Konitz. Als Kandidaten für 
die Landtagswahl wurden aufgeſtellt ſür Danzig⸗Land 
Herr Pfarrer Wolszlegter (Wollſchläger), für Neuſtadt⸗Putzig⸗ 
Karthaus die Herren Pfarrer Neubauer und Profeſſor Schröder; 
für Berent⸗Stargard-Dirſchau die Herren Saß Jaworski und 
Probſt Dr. Thokarskt; Stuhm⸗ Marienwerder: v. Donimirski⸗ 
Liſſomitz und Oſſoweki; Graudenz Roſenberg: Rulerski⸗Graudenz 
und Pfarrer Golembiewski- Schönwalde; Löbau: Leo v. Czar⸗ 
Uinskt; Strasburg: Piarrer Wolszlegier; Briejen-C ulm: 


Zur Landtagswahl. 

Bauern, ſeid auf der Hut vor konſervativen 
Freunden! Der nächſte Landtag wird die Schulunter hal 
tung spflicht geſetzlich zu regeln haben. Seid daher auf der Hut! 
Es iſt ein offenes Geheimniß, wie die Gutsbeſitzer ſich auf ſchlaue Weiſe 
von der Schulunterhaltungspflicht „herausſchälen“ und die Schul laſten 
allein den Bauern überlaſſen. Dem Einſender dieſes iſt 
folgendes Beiſpiel bekannt. Zu einer Gutsſchule gehören 60 Familien. 
Von dieſen Vätern erhebt der Gutsherr 10—15 Mark Schulabgaben. 
60 mal 12,50 Mark ſind 750 Mark; 500 Mark Staatsbeitrag zahlt die 
Behörde; zuſammen 1250 Mark. Dem Lehrer zahlt der Gutsherr 
etwa 1000 Mark an Gehalt ꝛc. Demnach verbleiben der Gutsſchulkaſſe 
noch 250 Mark. Für dieſen Preis nämlich vermiethet 
der Gutsherr den Schulvätern den Schulpalaſt. 
Alſo zahlt der Gutsherr nicht nur nichts, ſondern er 
erzielt noch eine ſchöne Einnahme aus Miethe. 
— Noch haarſträubendere Geſchichten werden aus der Gegend des Bauern⸗ 
Vereins „Nord⸗Oſt“ bekannt. — Darum thun die Bauern gut, nach 
ſolchen Abgeordneten zu ſtreben. die gleiches Recht für Alle 
fordern und vertreten, und ſolche Abgeordnete ſind die Herren Gutsbeſitzer 
Domme und Stadtrath Kittler! A. 

Ohne alle Frage laſſen die Liberalen es bei uns an Rührigkeit 
nicht fehlen! Die Kandidaten ſind beſtimmt! Warum ſind aber die 


Wahlmänner noch nicht in allen Bezirken aufgeſtellt? Es iſt 
born v. Czarlinski und v. Donimirski;[höchſte Zeit damit. Schon Donnerftag 2 der Wahltag! 
Schwetz: Parchewski Belno; Konitz-Tuchel⸗Schlochau: Wladislaus in Wähler. 


Wolszlegier und Gitorefi; Flatow ⸗ Dt. Frone; Pfarrer Rodi. 
Waldau; Allenſtein⸗Röſſel: Pfarrer Wolszlegier. Für Pommern 
warden keine Kandidaten aufgeftelt. — In das Central 
wahlkomitee für Weſtpreußen, Pommern und das Ermland 
wurden gewählt die Herren Leo v. Gjarlinati als Vorſitzender, 
Pfarrer Wolszlegier als Schriftführer und Kaſſirer, ferner 
Dzialkowski, v. Par czewski, Felfx Oſſowokt und Piemiezny⸗ 
Allenſtein. 

[Aus dem polniſchen Lager.] Zur Mandats⸗ 
niederlegung des polnischen Reichstagsabgeordneten Dr. 
v. Dziiembow kt (Hoiparlei), die kürzlich erfolgt iſt, ſchreibt 
der „Oredownftk- (Volkeparteſ): Dr. v. Dziembowski it 
ſchon der zweite Repräſentant der ehemaligen Verſöhnungspolitik, 
der ſich * aus der Polenfraktion des Reichstages 
gedrungen fühlte. Als erſter hat dies Herr v. Rosciels ti 
gethan, als dritter muß unbedingt Herr Cegielski folgen. 


Vermiſchtes. 


Konſtantinvpel hat ichinfolge des Kaiſerbeſuchs 
rapid moderniſirt. Sämmtliche Straßen, die das Kaiſerpaar auf 
feinen Fahrten paſſiren konnte, wurden chauſſirt und gepflaſtert. Mit der 
Pflaſterung allein aber war es nicht gethan. Die verſchiedenen engen Gaſſen 
der Peraſtraße, die ſeit Jahren die ſtete Klage der 9 Bewohner bil⸗ 
deten, mußten ſchwinden, und ſie find geſchwunden. Der Sultan wollte es, 
die Paſſagehinderniſſe wurden angekauft und niedergeriſſen, die Ruinen aber 
ſäuberlich hinter Bretterwänden verborgen. Die Hauptſtraße iſt nun gerade, 
hell und beinahe luftig geworden. Wer nach längerer Abweſenheit hierher zu⸗ 
rückkehrt, fühlt ſich, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel geſchrieben, 
beinahe fremd darin und ſummt wohl im Stillen: Straße, wie wunderlich 
ſiehſt du mir aus! Dazu allenthalben in der Stadt weißgetünchte Mauern, 
wobei auch ehrwürdige Alterthümer nicht geſchont wurden, friſchgrün ange⸗ 
(een Gitter und an den öffentlichen Gebäuden fait durchweg ganze Fenſter⸗ 
cheiben. Und das Alles hat der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares veranlaßt! 

Am neuen Dom in Berlin iſt die Spitze des ſüdöſtlichen der 


Die Verſöhnungspolitik Allem g olts | vier Eckthürme, welche die Predigtkirche krönen, bereits vergoldet worden, jo 
tiſche Ei — ke — rn Ar daß jetzt das von dem glänzenden Metall überzogene Kreuz ſchon weithin ſicht⸗ 


bar aus dem Baugerüſt hervorragt. er iſt auf dem nach dem Waſſer zu 
gelegenen mächtigen Chorgebäude die Figur des Moſes aufgeſtellt worden, der 
im linken Arme die beiden Geſetzestafeln hält. Auch noch anderer figürlicher 
Schmuck wird am Dom augenblicklich angebracht. Außerdem wird noch das 
breite Kuppeldach, das die an der Nordſeite gelegene Gruftkirche überwölbt, 
jetzt mit Kupfer gedeckt. 

Infolge Lohnſtreites ſind ſämmtliche Setzer Antwerpens aus⸗ 
ſtändig geworden; ſie fordern 5 Fr. gleichmäßigen Tagelohn. Die meiſten 


or 
Weil ſie „etwas laut“ waren, hat in Mönchberg (Württem⸗ 


Gegner wurden von ihr geradezu malträtirt. Sowohl Herr 
"Segielstt wie Herr Dr. v. Dziembowski haben als die Haupt⸗ 
ſtützen dieſer Politik gegolten; in ihren Händen lagen die ger 
ſammten Fäden dieſer Politik. Sie haben unter dem polniſchen 
Bürgerthum wahre Mameluken grotzgezogen. Dadurch find dieſe 
Herren unmöglich geworden. — — u 

88 [Innungs⸗ Quartal.] Bei dem letzten Quartal der 
Klempner und Kupfer ſchmiede Innung wurden ſechs 


Zeitungen können nicht erſcheinen. 


ausgelernte Lehrlinge freigeſprochen und zwei Lehrlinge eingeſchrieben.] berg) der Bauer Joh. Platz ſeinen beiden Kindern im Alter von 2 und 3 
—— hielt Herr Syndikus Kelch einen Vortrag über das — Hand⸗ einen Sudan Pk den Köpfen zerſchlagen. Als der Orts⸗ 
— ergeſetz, wonach die bis jetzt beſtehenden Innungsſtatuten abzuändern | vorſteher kurz nach der That in die des Platz geholt 
Seile) Die ange haben dem Geſetz gemäß und die Innung | wurde, fand er den Fußboden voll Blut, wie wenn geſchlachtet worden wäre. 
B eine freie zu . Schon vor einigen Wochen — der Rabenvater ſeinen dreijährigen Knaben 
meh Das Oktober quartal der Schloſſer⸗, Uhr ⸗ zu einer harten Arbeit bei Dreſchen angehalten und, weil das ſchwache 
— * und Feilen hau — 8 wurde ergangen pa 8 3 . — 7 ihm beide Ohren vom rer] 2 

wur! von en! muß zur Ehre enſchengeſ s anne 5 

Uhrmachern un einem er die e als Meiſter in die - ann geifi tört ii ka 252 


Unerhörte Skandale des 
Cadiz ent der Abgeordnete 


* 8 Gouverneurs von 
Madrid erſcheinen ließ. Angeblich 


oa in einem Extrablatt, das er in 


agt, fie follen zum Januar⸗ Quartal, nachdem 
F del aufgenommen werden. Eingeſchrieben 3 18 der Go ſchwere S 
uverneur ummen 


f prochen neun Ausgelernte, na die Geſellenſtlücke Beten 


+ [Weichſelſtädte, aufgepaßtl] Unter dieſer Ueberſchriſt 
bringt der „Gel.“ folgendes, mit Obuch unterzeichnete Eingeſandt: 


von den Spielhärf 
ga Unſittlichkeiten eingeſ⸗ 


autenminiſter 
* ſpäter aber wieder in Freiheit geſetzt. 


r 


ern nnd ine S er für die Au 
n le der eek füſd ah. | der 
nahmen ißre Entlaſſung. Figueroa hatte man anfänglich 


n Piſtolenduell fand im Berliner Thierg arten 
ſtatt zwiſchen einem Gardelieutenant und einem Rechtsanwalt. Letzterer 
war in einem Stadtbahn⸗Coupee über die Füße des Offiziers geſtolpert 
und im Laufe der Auseinanderſetzung ſoll der Offizier den Rechthanwalt 
einen tölpelhaften Judenjungen genannt haben. Bei dem Zweikampf wurde 
der Rechtsanwalt ſchwer verletzt. x 

Ein furchtbarer Schneeſturm hat in den geſammten 
Weſtſtaaten von Nordamerika gewüthet und die Späternte ſchwer geſchädigt. 
Auch in den Südſtaaten traten ſcharfe Fröſte ein; hier aber mit dem guten 
Erfolge, daß das gelbe Fieber ſeine Wirkung verlor. £ 

Eine neue anarchiſtiſche Verſchwörung? Der 
türkiſchen Polizei wurde aus Varna mitgetheilt, daß zwei armeni 
ruſſtſche Anarchiſten von Odeſſa nach Syrien abgereiſt ſeien. Die Iden 
eines derſelben, des Nikola Delibaſchew, wurde feſtgeſtellt. Die Polizei hat 
die 1 getroffen, um die Ausführung eines anarchiſti⸗ 
ſchen Anſchlages in Syrien zu verhindern. 5 
2 8225 Peſtfällen in Wien wird berichtet, daß es dei dem 
einen Todesfall nicht ſein Bewenden haben wird. Bei dem ebenfalls er⸗ 
krankten Dr. Müller, welcher den verſtorbenen Laboratoriums diener Bariſch 
behandelte, und der Wärterin Pecha zeigt fi dlrtiger Auswurf. Beide 
werden mit den Sterbeſakramenten verſehen. Dr. Müller iſt inzwiſchen 


auch bereits geſtor ben. . 
Ruſſiſche Sprüchwörter. Ein Gefieder reicht nicht für 
das Leben. Der Nachbarhund beißt Einen am eheſten. it 
einem Stein kann man viele Töpfe zerſchlagen. — Eine ſchiefe 
Fratze hat den Spiegel nicht gern. — Es giebt kein Brot ohne 
Rinde. — Fürchte den Hund nicht, wenn ſein Herr angebunden 
— Wenn der Hund bellt, ſchweigt die Nachtigall. Was 
Deutſche mit dem Verſtande erreicht, macht der Ruſſe mit dem Auge, 
— Im Glück verzankt und im Unglück verträgt man ſich.— 
Durch ein Groſchenlicht iſt Moskau verbrannt. — Den Anderen iſt 
immer der deſte Spaß der, den wir Über uns ſelbſt machen. — Was in 
der Jugend hat gefreut, das thut im Alter Einem leid. — Schön iſt ein 
Mädchen unter Fremden, am ſchönſten aber zu Hauſe. — Der Staub 
macht den Himmel nicht ſchmutzig. — Käm' auf die Neſſeln nicht der 
Froſt, würden ſie in den Himmel wachſen. — Kaufe nichts Ueber⸗ 
flüſſiges, fo wirſt Du nicht das Nothwendigſte verkaufen müſſen. — 
Mit ſchnellen Roſſen iſt nicht gut freien fahren. — Zu Gott oll 
man beten, aber auch den Teufel nicht ärgern. — Miß ſieben f 
ab, das achte Mal ſchneide. Sieh Dich nach einem Stock um, 
ehe Du lahm geworden biſt. — Wo Drei Einen verurtheilen, würden 
zehn ihn freiſprechen. Wer auf dem Roß geweſen, war auch unter m 
Roß. — Ein rechtes Mädchen weiß nichts und verſteht Alles. — Wer 
den Wein ſpart, jpart die Gäſte. — Was dem Weib nicht ſchmeckt, be⸗ 
kommt der Mann nicht zu eſſen. — Trau nicht den Ohren, ſondern 
den Augen. — Nur da iſt's gut, wo wir nicht find. — Mit der g 
kommt man leichter hin, als gar Ate Narren jind ſchlimmer 


die jungen. Ein Löffel Pech macht eine Tonne Honig bitter. 
Wer da liebt, hat fo wenig Ruhe, wie der, der an der Fähre ſitzt. — 
Was ein Mädchen nicht weiß macht es ſchön. — Der Koch wird vom 
Geruch ſatt. — Schlage nicht an den Zaun, ſo werden die Hunde nicht 
bellen. 


Meueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Der Kaiſer hat der deutſchen 
Schule die Berechtigung ertheilt, Zeugniſſe wifſenſchaftlicher Reife für den 
einjährigen Dienſt auszuſtellen. E e j 

Eſſen a. d. Ruhr, 23. Oktober. In Anweſenheit des Gouverneurs 
von Berlin, Grafen von Wedel, als Vertreter dez Kafſers, des Regie⸗ 
rungspräſidenten in Düſſeldorf von Rheinbaben ſowie der Spitzen der 
Staats- und ſtädtiſchen Behörden fand heute Mittag die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Kaiſer Wilhelm +» Denkmals ſtatt. fi 

Wien, 23. Oktober. Im Zuftande der Wärter in Pecha iſt 
keine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten. Das Befinden der Wärterin 
Hochegger iſt beſſer. Der Diener Nes befindet ſich wohl. 

Paris, 23. Oktober. Wie die Blätter melden, ſandte das Inſtitut 
Paſteur in Folge telegraphiſchen Erſuchens das verfügbare Peſtſerum an 
die Wiener Profeſſoren Weichſelbaum und Paltauf. 

Madrid, 123. Oktober. Mehrſach waren hier Gerüchte von 
einer Demiſſion Sagaſtas im Umlauf. Der „Impercial“ meldet / 
der Kriegsminiſter habe geäußert, Sagaſta werde erſt demiffioniren, wenn 
die Regierung die Haltung des Madrider Generalkapitäns mißbilligen 


ſollte, einſtweilen habe er die Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches ver⸗ 
ſchoben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 24. Oktober um 7 Uhr Morgenz: 0,32 + 
ya — ee + 1 Grad Celſ. Wetter: bewölkt 
nb: O. 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchland: 


Dienſtag, den 25. Oktober: Kühl, vorwiegend trübe, ſtellenweiſſe 
Niederſchläge. Sehr windig. 

Sonnen» Aufgang 6 Uhr 47 Min., Untergang 5 1 Min, 

Mond Aal. 1 Hg 58 Min, Vorm, Unterg. 41 Ahr ein. Nachm. ig 


Berliner telegraphiſche Schiuhlenrfe, 
24. 10. 22, 10, 24. 10. 22. 10, 


ee der Bondab., un, fi | Pol. Pfand. 2% | 98,70, 98,60 
Ruſſ. Danknoten. 216,551216,55 — 5 — — 
War ſchau 8 216,20 216,20 Poln. Pföbr. 4½% 100 20.109,10 
Defterr 169,70 169,80 Türk. 1% Anleihe 0 | 26.30) 26,35 
— 2 Conſols 2 pr. 04, — 64,10 Ital. Rente 4% 90 90 91,.— 
Preuß. Conſols 2¼ Pr. 101,60 101,50 Rum. R. v. 1894 4% | 9220| 92,10 
Ei Gent tuäh 101,50 101,40 Disc, Comm. 193,20/193,40 

tſch. Reich san. 92,60 92,70 Harp. Bergw.⸗Aet. 173,90 173,40 
Did. Reich anl % 101,50 101,70 Nordd. Ereditanftalt-Act.|125,30125,— 
Wpr. Bibbr. 70% nb. Il 89,50 89 90] Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 

„ „ ½% „ 98 80 98,900 Weizen: loce j. New⸗Hori 78 / 73,6 


46,50 47,60 
Wechſel⸗Diseon: 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Carl Staugen's Sonder fahrt nach dem Orient mit dem Dampfer 
„Thalia“ vom Oeſtirreichiſchen Lloyd in Trieſt iſt heute Vormittag 10 Uhr 
pünktlich angetreten worden. Die auf dem Dampfer befindliche, aus 90 
Perſonen beſtehende Reiſegeſellſchaft hatte ſich zum größten Theil ſchon am 
Tage vor der Abfahrt in Trieft eingeſunden und die Sehens würdigkeiten 
von Trieſt in Augenſchein genommen. Viele hatten auch Miramare bes 
55 
e, für die e engagirte Muſi mue, 
rend am Ufer fi viele Schauluftige eingefunden hatten, die den Rei⸗ 
ſenden eine glückliche Reiſe zuwinkten. 


unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


En 2 — er — . . 


er 


Hau früh 8 Uhr ftarb nach kurzem Leiden unſere 


gute Mutter, Großmutter und Tante, die verwittwete 


Stau Stadtrath Lambeck 


geb. Engelmann. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Thorn, den 25. October 1898 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. October Nachmittags 2½ Uhr, 
vom Trauerhauſe, Thalſtraße 22 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen wir in unſerer Packhofs⸗Nieder⸗ 


lage etwa 
4% altes Papier, alte 


50 kg. 

Utenſilien pp. 
öffentlich meifibietend unter der Auction den 
del bekannt zugebenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden, wozu Bietungs lustige 
eingeladen werden. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
U) 


Große Auswahl 


in reizenden und geſchmackvoll en 


Herbst- u. Winterhüten 


für Damen, junge Mädchen 

und Kinder. 

Ich lade die geehrten Damen zur 
Beſichtigung meiner Hutausſtellung ein 
J. Lyskowska, 

Kulmterſtr. 13. 


Buchführung, Correſpond., kaufm. 
Rechnen u. Contorwiſſen. 
Am 1. November er. beginnen neue 
Curſe. Beſondere Ausbildung. 
EI. Baranowski, 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfragen. 4274 


le müssen = 

Sen Belehrung ber neue ar; l. 

rauenſchutz „O. f. P.“ leſen. P. rzöd. 
* gratis. Zehe Bug ſtatt M. 1.508 nur 


50 Pf. Verſchloſſen 20 
R. Osohmann, Kneten. . 4 


Neu! 


2 


erleuchtet. 


Einer recht zahlreichen Benutzung entgegenſehend, zeichnet 
Achtungsvoll 


3965 


2 


Ja 


e 


Während des 


Geſucht wird zum fofortigen Antritt ein 
Eslenialwaafen- . 


in der 5 
Seanche 8 aa Delitateh 


Verkäufer. 


Offerten unter C. R. 74 in der Expe⸗ 
dition der „Thorner Zeitung“ erbeten. 


Guten Mittagstisch d 


in und außer dem Haufe empfiehlt 
4239 Hofſtraße 7, I. 


Schneider. 


Nodarbeiter finden dauernde Beſchüftigung N 
bei 5 G. Dorau, 
Altſtadt Nr. 14. 


Wilhelmstadt. 


In unſern Wohnhüuſern auf det Wilgelm- | NO 
Hadt find noch 


2 Wohnungen 


von ſoſort zu vermiethen. 
3242 Ulmer & Kaun "SD 


fogar mit Diplomen ausgezeichnet. 


INN 
SSS 


Dur 
ich im Stande, zu den billigſt 


Regulatoren über ! 


Gold. Brochen von 3 Mk. an 


4247 
in eigener 


H. Loerke. 


Prüeciſionsuhrmacher und Goldarbeiter, 
BE Coppernikusstrasse No. 22. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


Neu! 
Zum ersten Male in Thorn auf dem Brombergerthorplatz. 
Während des Jahrmarktes täglich geöffnet: 
Eine sensationelle Carroussel-Neuheit 


Elektriſche Grottenbahn. 


Dieſe Carrouſſel⸗Neuheit iſt unftreitig das größte Unternehmen in dieſer Branche. Abends 
wird dieſelbe durch 300 Glühlampen und 8 Bogentampen tagesbelt 


Bitte dieſe Carrouffel-Neuheit nicht mit ſchon hier ähnlich geweſen en zu vergleichen. 


Der Besitzer. 


5 


— — 


rmarkts. 
Der Orientaliſche Irrgarten. 


Der orientaliſche Irrgarten, auch Eryftallpalaft genannt, iſt hier eingetroffen. Der Irr⸗ 
garten, welcher für Groß und Klein die angenehmſte Unterhaltung bietet und mit ſeiner pracht⸗ 
vollen, feenhaften Ausſtattung überraſchend auf jeden Beſucher wirkt, iſt die neueſte Erfindung 
auf dem Gebiete der optiſchen Täuſchung und wurde überall in den größten Städten Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns von hohen und höchften Herrſchaften beehrt, von Fürſtlichkeiten 

Es ladet ein hochgeehrtes Publikum von Thorn und Umgegend ergebenſt ein. 

Eintrittspreis für Erwachſene 20 Pfg. Kinder und Militär 10 Pig. 


Die Direktion. 
SSH S 


ch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers, bin 
en Preiſen verkaufen zu können: 


tr. lang von 15 Mk. an. 
Silb. Cylinder-Remont. von I2 Mk. an 


Goldene Ringe von 2½ Mark an. 
Nepargturen für Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen 
Werkſtatt 


Patent- und Flachuhrgläſer von jetzt ab für nur 10 Pf. bei 


Dru und Verlag ber Nathsbuchdruckerei Tung Laubeck, Thorn. 


Aufftellung liberaler Wahlmänner! 


Sämmilige liberale Urwähler des Bezirks v. 

Seglerſtraße 1—20 und ungerade Nummer 21—31 incl. Altſtädt. 

Markt 1-30, Marienſtraße, Schankhaus I, Schiffer auf Kähnen, am 

Ufer und im Winterhafen, Bazarkämpz, Bade⸗Anſtalten u. Araberſtr. 

werden zur Au ſtellung libe aler Wahlmänner zu Dienſtag, den 25. 

Oktober, 8½ Uhr Abends nach dem Hotel du Nord, Cul⸗ 
merſtraße, eingeladen. 4277 


Der Wahl⸗Ausſchuß der vereinigten Liberalen. 


ladet zu 


I eu ö Dienstag, den 25. d. Mts 


Abends von 7 Uhr ab auf 


„Hiobch, rosen und Sauerkoll 


ergebenst ein. 
Anstich von 


P. Schmidt’s Restaurant 


Mellienstrasse 134 


Auf dem Brombergerthor-Platze 


Wunder über Wunder! 
Täglich von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Auftreten der 3 ofpreußifchen 


ZA iefen-Gefcwifer 
1 = die schwersten Kinder der Welt, 


Wilhelm, 13 Jahre alt, 315 Pfund 2 
Hulda, 31/, Jahre alt, 138 Pfund — 


Das Niefenbabt 
Emil, 1 Jahr 5 Monat alt, 75 Pfund ſchwer. 


Entree: 
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 
Militär ohne Charge und Kinder die Hälfte, 


Diesjährige 
Gemüse-CGonserven 


eingetroffen und empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Eine Wohnung Bürger-Derein. 


t d Zubehör i ſofort 
ju debe. Wenmbergerts. 00, a: Monats⸗Verſammlung 
4 noräuminne Danfanın Timman am Mittwoch den 26. Oktober 


1 geräumiges Parterra-Zimmer im kleinen Saal des Schützenhauſes 
um Comptoir geeignet fofort zu vermiethe n 
Etrob . Pi Tagesordnung: 


N 


andſtraße eres 
4128 labethſtraße 20. 1. Mittheilungen des Herrn Ingenieur Hirsch 
von der Elektrizitäts Geſellſchaft Felix Sin⸗ 
er & Co, über Betriebs-⸗Verhältniſſe der 
horner Straßenbahn nach Umwandlung 
derſelben in in eine elektriſche Bahn; Licht⸗ 

und Kraftabgabe vom Elektrizitätswerk. 
2. Beantwortung v. Anfragen u. Meinungs⸗ 

austauſch. 

Gäfte willkommen. — 


Handwerker-Verein. 


ounabend, den 29. Oktober, 
Abends 8 Uhr 


im Schützenhause: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Stork. 
eu! Neu! 
Darſtellungen von mag tiſchen, ſpiriti⸗ 
ſtiſchen phyſikaliſchen Experimenten und 
Meinbaren Illuſionen 
ana . 
Eintritt für Mitglieder und deren Angehörigen 
frei, für eingeführte Gäſte 50 Pfg. 
Der Vorstand. 
W. Stellung fucht, abonntre unſere 
„Allgemeine ee 
W. Verlag, annheim. 
ie von Herrn Hauptmann Hirsoh inne- 
gehabte Wohnung iſt in virt 
L. Beutler. Zuſtande per 1. Oktbr. 99 15 u — 
erſtraßße 55. 


Herrſchaftl. Wohnung. air 
gen. in 


7 Zimmer mit reichl. Zubehör für 900 Mt. Wohnun 
2 rt zu vermiethen. 
erechteſtr. 21 ſofort zu verſchiedener Größe ſind im 
ewken zu vermiethen. — Näheres 
3699 Mellienſtr. 103, part. 


Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 8 et 
ift die hochherrſchaftliche Wohnung von e Mellienſtr. 108, part. 
1 gr. 2fenstr. Zimmer, I. Etage, 
nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 


ls Zimmern in der II. Etage von ſofort zu 
1. II. er. zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Dlvermiethen. Näheres beim Portier. 
Wohnung 


Die I. © 
äckerſtraßze 47 iſt zu vermiethen. 
Eine kleine Mittelwohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör fofort 
zu vermiethen. Diſch aße 55. 
2 möbl., auch numäbl. Zimmer nebst 
Burſchengelaß vom 1. 11. zu vermieth. 
____ Rulmerftenfge 13, 1. Enge 
Baderstrasse — 0. = 
ift eine ſehr freundliche Wohnung, be⸗ 
ſegend 5 AM: Zimmern und allem Zur 
behör zum 1. Januar eventl. auch früher zu 
vermiethen. Paul Eugler. 
SF meinem Haufe, Baderſtraße 24, 
if vom 1. Jannar ab evtl. [päter die 
III. Etage 
zu vermiethen. 8960 
S. Simonsohn. 


1 möbl. oder 2 unmöbl. Zimmer, 
I. Etage, Seglerſtraße 25, zu vermieth. 


Bäckerstrasse 15, 
it die erſte Etage, 4 Zimmer, Entree 
und Zubehör vom 1. 4. 99 zu vermiethen. 
4161 H. Dietrich 
ie Wohnung, II. Etage, 2 Zimmer nach 
vorn, von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kaliseher, Baberftr. 2. 


Aliſtädt. Markt 20, I. Et. 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 
2756 


4284 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 
2 Woh 
3 Zimmer mit Zubehör vom 1. November 


nd bon je 6 Zimmern, 
verſetzungshalber zu rn (400 Mk.) 


che, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
Näheres Schul⸗ und Wellienſtr. Ecke 


vermiethen. Näheres in der Exped. d. Big 
W Ein den En. (Poſtgebäude) I. Etage. 3945 
N) J. Keil, Seglerſtr. 30. Ein braungefledter 
Dr Eine Wohnung LS. 
au => Hofe, es und Fache iſt an 5 U h u k * U d 
S —— e 20. Robert Hellwig, Seglerſtraße 6. 
Zwei Blätter. 


mit der Einrichtung & 1. April zu verm. 
Einwohner ohne Kinder billig zu entlaufen. 
Coppernikusſtraß 


